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Sebastian Müller-Rolli (Hrsg.): Evangeli¬
sche Schulpolitik in Deutschland

1918-1958. Dokumente und Darstellung.

Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht
1999. 791 S., DM 148.-.

Wenn das Verhältnis Kirche und Schule

diskutiert wird, so fixiert sich die Auf¬

merksamkeit in der Regel auf die Frage
nach der Notwendigkeit und angemesse¬

nen Gestalt eines Unterrichts in Religion.
Die LER-Konzeption in Brandenburg hat

vollends dazu geführt, den gesamten Zu¬

sammenhang von Kirche bzw. Christen¬

tum und staatlich verantworteter Schule

unter dem Vorzeichen der Lehrplange¬
staltung zu betrachten. Soll Religionsun¬
terricht „in Übereinstimmung mit den

Grundsätzen der Religionsgemeinschaf¬
ten" erteilt oder doch zu einer allgemei¬
nen, „neutralen" Information über Sach¬

verhalte eines Kulturphänomens „Reli¬

gion" weiterentwickelt werden? Das

Spektrum der Positionen mit ihren viel¬

fältigen Nuancen und Koalitionen er¬

scheint breit und teilweise nur noch

schwer durchschaubar. Der einen Gruppe
der Beteiligten, den christlichen Kirchen,

scheint in den Augen mancher Beobach¬

ter dabei die Rolle desjenigen zuzufallen,
der einzig eifrig darüber wacht, daß seine

eigenen (partikularen) Interessen in Form

eines konfessionellen Religionsunterrichts
im Gesamt des schulischen Lehrplans ge-

und bewahrt bleiben. Daß dies in den

meisten Fällen zumindest nicht dem

Selbstbild der kirchlichen Streiter ent¬

spricht, ist die eine Seite, die dieses Kli¬

schee in Frage stellt. Die andere Seite

ruft der vorliegende Band in Erinnerung.
Von seilen der Kirchen geht es im Hin¬

blick auf „Schule" keineswegs nur um die

Gestaltung eines Unterrichtsfachs, son¬

dern um die Mitverantwortlichkeit für

eine Institution, die für die Inszenierung
von Lehr-Lern-Prozessen im Generatio¬

nenverhältnis konstitutiv ist. Historisch

betrachtet, richtet sich der Blick der

kirchlich organisierten Christenheit mit

allen damit verbundenen Problemen

(Stichwort „Konfessionsschule") keines¬

wegs (nur) auf die Präsentation der eige¬
nen Inhalte in einem gesonderten Fach,

sondern auf die Gestalt und Gestaltung
von Schule als einem Verbund von Lern¬

aufforderungen innerhalb und außerhalb

des Unterrichts.

Müller-Rolli zeichnet in den sechs

Kapiteln seines kommentierten Quel¬

lenbandes mit insgesamt 95 zumeist un¬

gekürzten Dokumenten diese inter-institu-

tionelle Perspektive nach. Für die Nutzung
des Bandes ist sowohl das umfangreiche
Literaturverzeichnis (S. 735-760) als auch

vor allem das vom Herausgeber ge¬

meinsam mit Siegfried Hermle er¬

stellte Personenregister mit Biogrammen

(S. 761-791) äußerst hilfreich. Der Blick

auf das Personenregister verleiht den

Hintergründen der Quellen ein Maß an

struktureller Anschaulichkeit, die bei sol¬

chen Editionen eher selten anzutreffen

und deswegen besonders positiv hervor¬

zuheben ist. An den Biogrammen werden

insbesondere die personalen Verflechtun¬

gen zwischen den im Aufbau der Edition

aus heuristischen Gründen getrennten
Zeiträumen sichtbar. Bei der Auswahl der

Dokumente hat der Herausgeber zum

Teil auf bereits veröffentlichtes Material

zurückgegriffen, das jedoch - wie er mit

Recht anmerkt - zum Teil an entlegenen
Stellen publiziert worden ist. Der Wieder¬

abdruck erspart so in vielen Fällen eine

langwierige Suche und erleichtert die

Auseinandersetzung mit den Themen¬

komplexen wesentlich. Eine wichtige Be¬

reicherung für die öffentliche Diskussion

stellt zudem das in diesem Band erstmals

edierte Archivmaterial (vgl. S. 734) dar.

Die jeweilige Herkunft des Textes (Ort
der Erstpublikation bzw. Archiv-Fundort)
wird vor dem Abruck der jeweiligen
Quelle dokumentiert und um eine kurze

Einleitung in den jeweiligen Sach- und

Entstehungskontext ergänzt. Insbesonde¬

re die letztgenannten Einleitungen bieten

eine wertvolle Verständnishilfe und bele¬

gen zugleich die große Sorgfalt und den

umfangreichen Aufwand, den der hieraus-
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geber zum Gelingen dieser Edition einge¬
setzt hat.

Müller-Rolli beginnt mit der Frage,
wie sich die „Beziehung zwischen Staat

und evangelischer Kirche im Bereich des

Volksschulwesens in der ersten Hälfte des

20. Jahrhunderts" (S. 23) grundlegend ge¬

wandelt hat. Dabei sieht er in dem „Zu¬

sammenhang zwischen Kirchenkampf,
schulpolitischer Kontinuität in den Län¬

dern der westlichen Besatzungszonen und

der Verfassungsdiskussion im Parlamenta¬

rischen Rat" (S. 24) den substantiellen

Kern dieser Entwicklung. Insbesondere

die kirchenpolitischen Konstellationen

und Diskussionen des Jahres 1936 seien

als hermeneutischer Schlüssel für die Be¬

ziehungsgeschichte von Kirche und Staat

im Hinblick auf Schule zu berücksichti¬

gen. Für die Inhalte eines solchen Quel¬

lenbestands stellt sich natürlich die Frage
nach einem begründeten Anfang und En¬

de der Auswahl von Dokumenten. Von

seinem Fokus ausgehend, bestimmt Mül¬

ler-Rolli die Geburtsstunde der Weima¬

rer Republik als den Ausgangspunkt für

die schulpolitische Positionierung der

Evangelischen Kirche(n). Den Endpunkt
sieht Müller-Rolli in der Positionsbe¬

stimmung der EKD auf der Berliner Sy¬
node im Jahre 1958. Somit werden hier

Dokumente aus vierzig Jahren aufgenom¬
men. Ergänzt wird dies durch einen Aus¬

blick bis in die gegenwärtigen Debatten

der Nachwende-Zeit. Diesen leistet

Karl-Ernst Nipkow in einem Nachwort

unter dem Leitgedanken „Die gefährdete
Freiheit in Schule und Kirche"

(S. 720-733).
Im 1. Kapitel wendet sich Müller-

Rolli den Jahren 1918 bis 1921 unter der

Perspektive „Jahre der Konfrontation.

Evangelische Schulpolitik in der Repu¬
blik" (S. 53-87) zu. In der Situation un¬

mittelbar nach dem Zusammenbruch des

Kaiserreichs seien die Kirchen durch die

sogenannten „Novembererlasse" der so¬

zialistischen Regierung in Preußen „zur

Begründung einer eigenen schulpoliti¬
schen Position herausgefordert" (S. 56)

worden. Die Folge sei eine Petitionsbewe¬

gung gegen die Schulpolitik der preußi¬
schen Regierung gewesen, die mit nahezu

sieben Millionen Unterschriften die Kon-

flikthaltigkeit der Veränderungsabsichten
dokumentierte. In seiner Einleitung zu

diesem Kapitel zeichnet Müller-Rolli

den verfassungsrechtlichen Schwebezu¬

stand nach, der durch das angekündigte,
aber nicht realisierte Reichsschulgesetz
gerade im Hinblick auf Fragen des Ver¬

hältnisses Kirche-Schule hervorgerufen
worden war. An der Auswahl der Doku¬

mente von dem Erlaß über den Religions¬
unterricht vom November 1918 bis zu den

Leitsätzen über Erziehung und Schule des

Deutschen Evangelischen Kirchenaus¬

schusses vom September 1921 wird be¬

reits eine Problemstellung deutlich: Es

werden zeitliche Grenzen markiert, deren

Begründung aufgrund der verfassungs¬
rechtlichen Einschnitte legitim und plau¬
sibel sind. Gleichzeitig wäre - über die

editorische Absicht des Bandes hinausge¬
hend - vom systematischen Gesichtspunkt
aus jedoch zu berücksichtigen, daß es

auch vor 1918 bereits kontroverse Diskus¬

sionen über das Dreiecksverhältnis

„Kirche-Staat-Schule" gegeben hat. Dies

zu dokumentieren bzw. zu erörtern war

zwar nicht die selbstgesetztc Aufgabe des

Bandes, doch sollte bei der Nutzung der

Quellen der vielfältige Entstehungskon¬
text der schulpolitischen Positionierungen
in der Weimarer Republik und später
nicht ausgeblendet werden.

Das damit verknüpfte historisch-syste¬
matische Problem besteht zudem in der

Beschäftigung mit der Sache „Protestan¬
tismus" selbst. Angesichts der positionei¬
len Pluralität innerhalb des Protestantis¬

mus mag es im historischen Rückblick

scheinen, daß sich „die" Evangelische
Kirche bzw. „der" Protestantismus vor

1918 mit dieser auf das Verhältnis zweier

Institutionen (Schule <-» Kirche) ausge¬

richteten Frage aufgrund der Thron-und-

Altar-Allianz nicht beschäftigt habe. Die¬

ser Eindruck wäre jedoch mit der irrigen
Annahme verknüpft, es habe eine ent-
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sprechende obrigkeitsergebene Einheit¬

lichkeit und damit verbundene schulpoli¬
tische Erkennbarkeit auf evangelischer
Seite überhaupt gegeben. Das Problem

besteht darin, wie auf diesem Hintergrund
die in verschiedenen Verbänden ausgear¬

beiteten Stellungnahmen zum Verhältnis

von Staat und Schule im Hinblick auf die¬

sen (eben bei allen verfassungsrechtlichen
Einschnitten eben auch nur fiktiv absolu¬

ten) Beginn einer „evangelischen" Schul¬

politik nach 1918 zu bewerten sind.

Das Jahr 1918 erscheint so als eine

ebenso plausible wie - bei genauerem

Hinsehen - fiktive Grenze der konzeptio¬
nellen Entwicklung. Dies aber ist ein Ge¬

sichtspunkt, der keineswegs eine Anfrage
an die in sich logische Herausgeber-Lei¬
stung ist. Probleme könnten vielmehr

durch bestimmte Rezeptionsweisen dieser

Quellenauswahl entstehen, wenn es zu

ähnlichen Verfestigungen wie beispiels¬
weise bei der Epochenkonstruktion „Re¬

formpädagogik" kommen sollte. Die

Grenze „1918" ist eben gleichzeitig auf

der einen Seite unmittelbar einsichtig und

mit gutem Recht einer solchen Auswahl

an den Anfang zu stellen, auf der anderen

Seite durch die Kontinuitäten schulpoliti¬
scher Positionen und das Phänomen eines

in sich pluralen Kulturgebildes „Prote¬
stantismus" durchlöchert.

Die letztgenannte Problematik erhält

ihre besondere Pointe dadurch, daß sich

gerade die fehlende Einheitlichkeit im

Protestantismus im Schatten der NS-Dik-

tatur als funktionale Sperre gegen eine

schnelle Gleichschaltung in Fragen schuli¬

scher Thematisierung von Religion her¬

ausstellen sollte. Denn aus der Konstella¬

tion, die im 2. Kapitel als Momentauf¬

nahme des Jahres 1936 die „Innere
Zerrissenheit. Evangelische Schulpolitik
im Kirchenkampf" (S. 89-294) schildert,
wird vor allem zweierlei deutlich: die Ge¬

fährdung der Trennung von Kirche und

Staat durch einen Religionsunterricht in

staatlicher Regie und die Problematik ei¬

nes einheitlichen Ansprechpartners für

den Staat auf seilen der protestantischen

Religionsgemeinschaften. Ausgehend von

den Richtlinien der Glaubensbewegung

„Deutsche Christen" aus dem Jahr 1932

(S. 118f.), wird erkennbar, daß die mit der

Weimarer Reichsverfassung erreichte

Trennung von Staat und Kirche grund¬
sätzlich in Frage gestellt wird, wenn staat¬

liche Instanzen durch eine auf Uniformi-

tät zielende Kirchenpolitik selbst wieder

die inhaltliche Entscheidung über einen

für alle verbindlichen Unterricht in Fra¬

gen der Religion übernehmen wollen.

Dem Salto rückwärts in Zeiten der Nicht-

Anerkennung religiöser Pluralität steht -

und dies enthält im Hinblick auf heutige
Diskussionen pikante Untertöne - eine

bis zur Zerfaserung reichende Pluralisie-

rung kirchen- und schulpolitischer Positio¬

nen unter dem Dach des Protestantismus

gegenüber. Innerhalb des Protestantismus

entwickelten sich bis 1936 allein vier kir¬

chenpolitische „Leitungsorgane mit je¬
weils eigenen schulpolitischen Vorstellun¬

gen: die zum Teil noch von Deutschen

Christen bestimmten Kirchenbehörden

mit ihren Schulreferenten, der staatliche

Reichskirchenausschuß bzw. die Landes¬

kirchenausschüsse, die bekenntniskirchli¬

che Vorläufige Kirchenleitung und der

Lutherrat" (S. 104). Die in den Dokumen¬

ten der Jahre 1932 bis 1943 aufgezeigte Si¬

tuation ist neben den vergeblichen
Gleichschaltungsbegehren des Regimes
geprägt durch eine schwer greifbare posi¬
tioneile Vielfalt auf Seiten der Evangeli¬
sche Kirche(n).

Die letztgenannte Konstellation der

(in der damaligen historischen Situation

überaus effektiven) Unklarheit für den

Staat über den adäquaten Gesprächspart¬
ner auf kirchlicher Seite erinnert in struk¬

tureller Hinsicht auffallend an heutige
Probleme für die verschiedenen Landes¬

regierungen in der Bundesrepublik, mit

„der" Religionsgemeinschaft „des" Islam

zu entsprechenden Vereinbarungen über

die Mitwirkung in der Institution „Schu¬
le" zu gelangen. Eine solche Gesprächsfä¬
higkeit für Schulfragen ist nach der Tren¬

nung von Thron und Altar auch im Pro-
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testantismus keineswegs vom Himmel

gefallen, sondern in teilweise langwieri¬
gen Verständigungsprozessen entstanden
- dies ist eine durchaus gegenwartsrele¬
vante Nuance der kirchenpolitischen Do¬

kumente in der Zeit der NS-Diktatur im

Blick auf die heutige Gegenwart.
In einem 3., ungleichgewichtig kurzen

Kapitel (S. 295-344) widmet sich Müller-

Rolli mit dem Abdruck von vier Doku¬

menten jenen schulpolitischen Vorstellun¬

gen, die 1941 bis 1944 in Widerstandskrei¬

sen entwickelt wurden. Insbesondere die

Vorstellungen des Freiburger und des

Kreisauer Kreises, die Einfluß auf die

Diskussion unmittelbar nach 1945 hatten,
werden dabei berücksichtigt. Eine wenig
plausible Lücke ist dabei das Fehlen von

Dokumenten aus dem Umkreis von kom¬

munistischen Gruppen, die nach Kriegs¬
ende für die Schulpolitik der Sowjetischen
Besalzungszone maßgeblich geworden
sind. Der Herausgeber zielt mit seiner

Quellenauswahl auf die Dokumentation

der evangelischen Schulpolitik bis zum

markanten Einschnitt des Jahres 1958, in

dem die EKD auf der Berliner Synode
das dann wegweisende „Wort zur Schul¬

frage" formuliert hat.

Aber ist, so muß man fragen, diese

Beschränkung der Perspektive, nach 1945

den Blick fast ausschließlich auf die Bun¬

desrepublik zu richten, sinnvoll? Die De¬

batte um eine Evangelische Schulpolitik
wurde unter dem Vorzeichen der Chri¬

stenlehre mit ganz anderen historischen

Bedingungen doch auch in der DDR ge¬

führt. Daß es sich selbst bei den Positio¬

nen des Nationalkomitees Freies

Deutschland keineswegs einheitlich um

einen strikten Laizismus gehandelt hat,
wird vom Autor ausdrücklich in einer län¬

geren Fußnote dokumentiert (vgl. S. 299),
Und die heutigen Debatten der Postwen¬

de-Zeit erscheinen - zumindest wohl aus

ostdeutscher Sicht - wenig verständlich,
wenn diese historischen Hintergründe
nicht mitberücksichtigt werden. Auch

wenn sich das primäre Erkenntnisinteres¬

se des Herausgebers auf die späteren Ent¬

wicklungen in der Bundesrepublik richtet,
wäre es unter gesamtdeutschen Perspekti¬
ven auch mit Blick auf die Argumentati¬

onsfiguren nach 1989 sinnvoll gewesen,

Äußerungen z. B. des Nationalkomitees

Freies Deutschland mit aufzunehmen.

Gleiches gilt für den im 4. Kapitel
(S. 345-493) dokumentierten Zeitraum

von 1945 bis 1948, für den - bei aller Kon¬

zentration auf die Entwicklung in den

Westzonen - einzelne Dokumente für den

sowjetischen Besatzungsbereich allein als

Vergleichspunkte sinnvoll gewesen wären.

Zweifelsohne ist die bundesrepublika¬
nisch reduzierte Auswahl der Dokumente

auch in der vorliegenden Form in sich

stimmig und hätte eine solche Ergänzung
zu einer weiteren Erhöhung des ohnehin

stattlichen Seitenumfangs (bei dem aller¬

dings eine Übergewichtung der südlichen

Bundesländer nicht zu leugnen ist) ge¬

führt. Wenn so der Verzicht auf diese

„ostdeutschen" Dokumente auch aus

selbstgewählten Interessensbeschränkun-

gen und rein praktischen Erwägungen
nachvollziehbar ist, sollte doch die Lücke

an dieser Stelle zumindest im Gedächtnis

bleiben.

Im 5. Kapitel mit der Analyse der Be¬

ratungen im Umfeld des Grundgesetzes
1948/49 (S. 495-650) kommen erstmals

auch ökumenische Aspekte der Verhält¬

nisbestimmung „Staat-Kirche-Schule"

zur Geltung. Eine solche Berücksichti¬

gung einzelner römisch-katholischer Posi¬

tionen als kurze Vergleichstexte wäre zu¬

mindest auch für den Beginn der Weima¬

rer Republik sinnvoll und ohne allzu

große quantitative Erweiterung möglich
gewesen.

- Abgeschlossen wird der Band

im wiederum kürzeren 6. Kapitel
(S. 651-719) mit der Dokumentation der

Diskussion im Vorfeld der Berliner Syno¬
de von 1958 und deren Ergebnissen. Das

„Wort zur Schulfrage" (S. 716ff.) enthält

dann die oft zitierte Formel „Die Kirche

ist zu einem freien Dienst an einer freien

Schule bereit" (S. 718). Inwieweit die „re¬

ligionspädagogische" Fachdiskussion nach

1958 zu einem (Miß-)Verständnis beige-
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tragen haben mag, es gehe den Kirchen

pnmar oder gar ausschließlich um die Ge¬

staltung eines Unteirichtsfachs (s.o), wä¬

re in einem anderen Kontext zu diskutie¬

ren

Insgesamt gibt der Quellenband im

Anschluß an die Probleme mit der Pro¬

klamation eines vermeintlich absoluten

Beginns evangelischer Schulpolitik nach

1918 eine Vielfalt von Anregungen Ins¬

besondere bleibt ungeklärt, wie sich Real¬

geschichte und Argumentationsgescfuchtc
in der Verhaltnisgeschichte „Staat-Kir-
che-Schule" zueinander verhalten Hier

wird durch den verdienstvollen Quellen¬

band Forschungsbedarf angezeigt. Wo¬

durch werden Veränderungen der Stel¬

lung von Religion im System „Schule"
vorbereitet und gesteuert? Gerade die

Rolle der evangehsche(n) Knche(n) und

ihrer Verbände scheint dabei zwischen re¬

aktionärem Interessenverwalter und hu¬

manistischer bzw. theologischer Verant¬

wortlichkeit für das Gemeinwohl zu

schwanken Eines wird inmitten der Viel¬

falt protestantischer Sichtweisen jedoch
als sehr einheitlich erkennbar daß die Fi¬

xierung auf Fragen des Religionsunter¬
richts sowohl von theologischei wie von

erziehungswissenschaftlicher Seite her

eine Engfuhrung eines sehr viel komple¬
xeren Sachverhalts ist, der Frage namhch,
wie das Christentum als Kulturphanomen
in Gestalt seiner kirchlichen Institutionen

zu dem parallelen Kulturphanomen insti¬

tutionalisierten Lehrens und Lernens in

„Schule" in Beziehung zu setzen ist Dies

zu bestimmen, das ist - so das Fazit einer

auf die Gegenwart bezogenen Lektüre

dieser historischen Quellenedition - die

eigentliche theoretische und praktische

Herausforderung.
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